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|)ierßer gehören bie metallifcßen unb cßemifcßen 93ejuge.
3u ben metallifcßen Sejägen gehören baS 33erbleien,

SSerjinfen, aSerjinnen ; ferner bas ©aloanifieren unb
plattieren. DaS SSerbleien, tßerjinlen unb Verzinnen
roerben in äßnlicßer SQBeife oorgenommen. $n einem
©cßmelzfaften, ber ßeute meift auS ©taßlguß tjergeftellt
roirb, roirb baS Ptetallbab bereitet. Die Öberfläcße bes
PtetaObabeS roirb bureß a3eftreuen mit Sloßlenpuloer ober
buret) a3egießen mit Palmöl gegen Ojpbation gefcßüßt.
Die ju beßanbelnben ©egenftänbe roerben ebenfo gereinigt,
roie bei ber ©maillierung gefcßilbert. Die ©ifenftüde
muffen bann feßr gleichmäßig in baS Vab eingetaucht
unb ebenfo roieber herausgezogen roerben. a3eim 33er»

jinnen füßlt man bie Stüde fofort nacß bem $erauS=
nehmen bureß ©intaucßen in 2Baffer ab.

©ine beliebte unb befannte 33erfcßönerung oerjinnter
unb auch nerjinfter ©ifenbleche bilbet'baS Ptetallmoiré.
Die Figuren- be§ Pîoiré (3Bäfferung) berußen barauf,
baß baS flüffige SDtetatl beim ©rfalten Äriftatle bilbet,
bie um fo größere Figuren barfteßen, je langfamer bie

©rïaltung not fiel) geßt. Die Figuren finb zunäcßft bureß
ein bumteS |jäutcßen bebedt, baS man bureß a3eijen mit
©alzfäure entfernt, äöenn eS aueß möglich fein roirb,
bei allen gefeßloffenen Sftetallen foleße Figuren zu erzeugen,
fo bilben fidj biefe boeß am fcßönften bei reinem 3inn
unb jroar umfo fräftiger, je ftärfer ber Sejug ift. Die
SJiufter fann man bureß rafcßeS unb ungleichmäßiges Stb=

füßlen beliebig oeränbern. ©rßißt man zum 93eifpiel baS

a3lecß, bi§ baS DJîetaU anfängt ju fcßmeljen, unb taueßt
eS bann unter feßräger gaißrung inS SBäffer, fo entfteßt
ein feines, granitartiges SUloiré. ©prißt man bagegen
baS äBaffer mit einem 33efen ober mittels einer a3raufe
tropfenartig auf baS 93lecE), fo entfteßt unter jebem Tropfen
ein ftnftaUifationSzentrum unb bamit ein fternförmigeS
©ebilbe. £)ält man einen Bötfolben mit ber ©piße auf
baS 33tecß, roobureß baS SOtetall an biefer ©teile jum
©djmeljen fommt, fo entfteßt naeß bem ©rfalten unb
töeijen an biefer ©teile ein ftraßliger ©tern, ©o fann
man allerlei Figuren auf bem a3Iecße erzeugen. Statur»
ließ bürfen foleße a3lecße nur noeß oorfießtig mit ßölzernen
jammern bearbeitet roerben.

DaS ©aloanifieren ift allgemein befannt unb bebarf
ßier feiner ©rtäuterung.

DaS fogenannte plattieren, baS namentlich mit Wiefel
beliebt ift, berußt auf bent ©cßroeißoerfaßren. Die beiben
SJletalle, fflußeifen unb Stidel, roerben in Meinen unb
biefen platten zufammengefeßroeißt unb bann zu a3lecß

auSgeroalzt. DaS ©dßroeißen erforbert ßier befonbere
©rfaßrung unb große aSorficßt. Die firmen ßalten ißre
Perfaßren geroößnlicß geßeim. Die nidelplattierten 93lecße

geben außerorbentlicß fcßöne ©egenftänbe ab.
Sei bem djemifcßenPerfaßrenfucßtman einen feßüßenben
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33ezug auS bem Ptaterial ber Oberfläcße felbft ßerzuftellen ;

man firebt babei an, an ber Oberfläcße neue Verbindungen
ßeroorzurufen. Die meiften Perfaßren finb ßier ©eßeim»
metßoben einzelner firmen.

93eliebt ift baS Prünieren. Pei biefer Sftetßobe roerben
bie ©egenftänbe mit Intimoncßlorib beftrießen, gleicßmäßig
berieben unb roarm getrodnet. Durcß 2Bieberßolung biefes
Vorganges, ber ein fünftlicßeS ütoften im ©efolge ßat,
erßält man jenen meßt unfcßönen unb feßr ßaltbaren,
roftfeften Pezug, ben roir feßr ßäufig in ber ©eroeßr»

fabrifation treffen.
©roßer Verbreitung unb Peliebtßeit erfreut fieß baS

Vlatten. ©S berußt auf einem Perfupfem, bei bem Äupfer»
oitriol mit ©ublimat bie ©runblage ber oerfeßiebenen
Vezepte abgeben. Die ©egenftänbe roerben aueß beftridßen,
berieben unb in ber aBärme getrodnet. Die âupferfarbe
fommt gar meßt zur SBirfuitg, roaS rooßl auf ben ©in»

fluß beS OuedfilberS zurüdzufüßren ift.
ßäufig roirb aueß ein Pläuen bureß einfacßeS @r=

roärmen unb Slbfäßlen zu erreichen gefueßt, roobureß
man jeboeß einen nur roenig roftfeften Überzug erßält.

Vei bem 3Serfaßren non Varff & •Voroer, baS in
Slmerifa oiel im ©ebraueß ift, roerben bie eifernen ©egen»
ftänbe in einem Ofen ber ©iitroirfung ber glüßenben
aibgafe eines ©eneratorofenS auSgefeßt, bis fie îempe»
raturen oon 800 bis 900" C angenommen ßaben. ®ann
roirb ber fflamme meßr ßuft zugefußrt unb babureß ber
OppbationSprojeß eingeleitet, roobureß fid) baS ©ifen mit
einer ©cßidjt oott ©ifenorpb bebedt. ®ie ©egenftänbe
bleiben bann, naeßbem bie Suftzufußr roieber oerminbert
rourbe, noeß im Ofen bis bie Temperatur auf z^u
200® C zurädgegangen ift.

3u erroäßnen ift ferner ber ©eSnerfcße 9toftfcßuß»
prozeß. Vei biefem fomrnen bie ©egenftänbe in eine
IRetorte, roelcße auf 550 bis 650® C erßißt ift. ©inb
bie ©egenftänbe ßiitreicßenb erßißt, bann läßt man etroa
eine ßalbe ©tunbe lang ®ampf einftrömen, roelcßer fieß

an bem rotroarmen ©ifen z«^fsßt unb bie geroünfcßte
Ojpbfcßicßt bilbet. ©cßließlicß gibt man etroaS 9tapßtßa
in bie 9îetprte unb läßt abermals girfa 10 2Rinuten lang
Dampf ein. 'DaS 9tapßtßa roirft foßlenb, fobaß eine

orpbierenbe unb foßlenbe 3Birfung zugleich erzielt roirb.
©S geßört ßierßer fdjließlicß aueß bie Oberfläcßen»

ßärtung, bei ber ein 3ementieren ^ Oberftäc^e ein»

tritt. 3Bir ßaben biefeS aSerfaßren, baS reeßt roiber»

ftanbSfäßige Vezüge liefert, bereits früßer fennen gelernt.

6ägenf<$ränf=3lWarat.
©inen äußerft praftifeßen ©ägenfcßtänf » Slpparat

bringt bie fftrma Dipl. Ingenieur ©ugen ÜJiaper
in SDonauef^ingen (Vaben) auf ben DOÎartt. ©S

ßanbelt fieß um eine 3unge (pergleicße Slbbilbung) mit
^raftüberfeßung unb einer ©tala gam ©inftellen ber
©cßränfroeite ber Sägeblätter. Die alten 3angenfßfteme
erroiefen fieß erfahrungsgemäß als unbrauchbar, roeil
nießt ber genügenbe Drud ausgeübt roerben tonnte; bie

®raftüberfeßung an ber neuen 3®uge maeßt ein un»
gleicßeS ßurüdfebern ber ©ägzäßne gang unmöglich.
Die ©fala erübrigt ein jeitraubenbeS SluSprobieren ber

©cßränfroeite ber Sägeblätter, benn biefe ift an ber
©fala fofort erficßtlicß. Die neue Bunge fann ju alien
©ägen öerroenbet roerben, bon ber fleinften bis zur
größten, ba ber Stnfcßlag auf jebe Sänge betfelben ein»

gefteüt roerben fann. ^ergefteflt roirb bie 3uuge in
Zroei ©rößen: Das Meine format ift oerroenbbar für
^>anb», Vanb» unb ÄreiSfäqcn bis zu 2 mm ©tärfe
unb 12 mm 3ußnläuge; fein preis beträgt 45 9Jtt.
DaS große format bietet zu $reiS= unb ©atterfägen
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Hierher gehören die metallischen und chemischen Bezüge.
Zu den metallischen Bezügen gehören das Verbleien,

Verzinken, Verzinnen; ferner das Galvanisieren und
Plattieren. Das Verbleien, Verzinken und Verzinnen
werden in ähnlicher Weise vorgenommen. In einem
Schmelzkasten, der heute meist aus Stahlguß hergestellt
wird, wird das Metallbad bereitet. Die Oberfläche des
Metallbades wird durch Bestreuen mit Kohlenpulver oder
durch Begießen mit Palmöl gegen Oxydation geschützt.
Die zu behandelnden Gegenstände werden ebenso gereinigt,
wie bei der Emaillierung geschildert. Die Eisenstücke
müssen dann sehr gleichmäßig in das Bad eingetaucht
und ebenso wieder herausgezogen werden. Beim Ver-
zinnen kühlt man die Stücke sofort nach dem Heraus-
nehmen durch Eintauchen in Wasser ab.

Eine beliebte und bekannte Verschönerung verzinnter
und auch verzinkter Eisenbleche bildet das Metallmoirö.
Die Figuren' des Moirö (Wässerung) beruhen darauf,
daß das flüssige Metäll beim Erkalten Kristalle bildet,
die um so größere Figuren darstellen, je langsamer die

Erkaltung vor sich geht. Die Figuren sind zunächst durch
ein dünnes Häutchen bedeckt, das man durch Beizen mit
Salzsäure entfernt. Wenn es auch möglich sein wird,
bei allen geschlossenen Metallen solche Figuren zu erzeugen,
so bilden sich diese doch am schönsten bei reinem Zinn
und zwar umso kräftiger, je stärker der Bezug ist. Die
Muster kann man durch rasches und ungleichmäßiges Ab-
kühlen beliebig verändern. Erhitzt man zum Beispiel das
Blech, bis das Metall anfängt zu schmelzen, und taucht
es dann unter schräger Führung ins Wasser, so entsteht
ein seines, granitartiges Moire. Spritzt man dagegen
das Wasser mit einem Besen oder mittels einer Brause
tropfenartig auf das Blech, so entsteht unter jedem Tropfen
ein Kristallisationszentrum und damit ein sternförmiges
Gebilde. Hält man einen Lötkolben mit der Spitze auf
das Blech, wodurch das Metall an dieser Stelle zum
Schmelzen kommt, so entsteht nach dem Erkalten und
Beizen an dieser Stelle ein strahliger Stern. So kann
man allerlei Figuren auf dem Bleche erzeugen. Natür-
lich dürfen solche Bleche nur noch vorsichtig mit hölzernen
Hämmern bearbeitet werden.

Das Galvanisieren ist allgemein bekannt und bedarf
hier keiner Erläuterung.

Das sogenannte Plattieren, das namentlich mit Nickel
beliebt ist, beruht auf dem Schweißverfahren. Die beiden
Metalle, Flußeisen und Nickel, werden in kleinen und
dicken Platten zusammengeschweißt und dann zu Blech
ausgewalzt. Das Schweißen erfordert hier besondere
Erfahrung und große Vorsicht. Die Firmen halten ihre
Verfahren gewöhnlich geheim. Die nickelplattierten Bleche
geben außerordentlich schöne Gegenstände ab.

Bei dem chemischenVerfahrensuchtman einen schützenden
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Bezug aus dem Material der Oberfläche selbst herzustellen:
man strebt dabei an, an der Oberfläche neue Verbindungen
hervorzurufen. Die meisten Verfahren sind hier Geheim-
Methoden einzelner Firmen.

Beliebt ist das Brünieren. Bei dieser Methode werden
die Gegenstände mit Antimonchlorid bestrichen, gleichmäßig
berieben und warm getrocknet. Durch Wiederholung dieses

Vorganges, der ein künstliches Rosten im Gefolge hat,
erhält man jenen nicht unschönen und sehr haltbaren,
rostfesten Bezug, den wir sehr häufig in der Gewehr-
fabrikation treffen.

Großer Verbreitung und Beliebtheit erfreut sich das
Bläuen. Es beruht auf einem Verkupfern, bei dem Kupfer-
vitriol mit Sublimat die Grundlage der verschiedenen
Rezepte abgeben. Die Gegenstände werden auch bestrichen,
beriebey und in der Wärme getrocknet. Die Kupfersarbe
kommt gar nicht zur Wirkung, was wohl auf den Ein-
fluß des Quecksilbers zurückzuführen ist.

Häufig wird auch ein Bläuen durch einfaches Er-
wärmen und Abkühlen zu erreichen gesucht, wodurch
man jedoch einen nur wenig rostfesten Überzug erhält.

Bei dem Verfahren von Barff & HZower, das in
Amerika viel im Gebrauch ist, werden die eisernen Gegen-
stände in einem Ofen der Einwirkung der glühenden
Abgase eines Generatorofens ausgesetzt, bis sie Tempe-
raturen von 800 bis 900" l) angenommen haben. Dann
wird der Flamme mehr Luft zugeführt und dadurch der
Oxydationsprozeß eingeleitet, wodurch sich das Eisen mit
einer Schicht von Eisenoxyd bedeckt. Die Gegenstände
bleiben dann, nachdem die Luftzufuhr wieder vermindert
wurde, noch im Ofen bis die Temperatur aus zirka
200° 0! zurückgegangen ist.

Zu erwähnen ist ferner der Gesnersche Rostschutz-
prozeß. Bei diesem kommen die Gegenstände in eine

Retorte, welche auf 550 bis 650° 0 erhitzt ist. Sind
die Gegenstände hinreichend erhitzt, dann läßt man etwa
eine halbe Stunde lang Dampf einströmen, welcher sich

an dem rotwarmen Eisen zersetzt und die gewünschte
Oxydschicht bildet. Schließlich gibt man etwas Naphtha
in die Retprte und läßt abermals zirka 10 Minuten lang
Dampf ein. Das Naphtha wirkt kohlend, sodaß eine

oxydierende und kohlende Wirkung zugleich erzielt wird.
Es gehört hierher schließlich auch die Oberflächen-

Härtung, bei der ein Zementieren der Oberfläche ein-
tritt. Wir haben dieses Verfahren, das recht wider-
standsfähige Bezüge liefert, bereits früher kennen gelernt.

Sägenschränk-Apparat.
Einen äußerst praktischen Sägenschränk-Apparat

bringt die Firma Dipl. Ingenieur Eugen Mayer
in Donaueschingen (Baden) auf den Markt. Es
handelt sich um eine Zange (vergleiche Abbildung) mit
Kraftübersctzung und einer Skala zum Einstellen der
Schränkweite der Sägeblätter. Die alten Zangensysteme
erwiesen sich erfahrungsgemäß als unbrauchbar, weil
nicht der genügende Druck ausgeübt werden konnte; die

Kraftübersetzung an der neuen Zange macht ein un-
gleiches Zurückfedern der Sägzähne ganz unmöglich.
Die Skala erübrigt ein zeitraubendes Ausprobieren der
Schränkweite der Sägeblätter, denn diese ist an der
Skala sofort ersichtlich. Die neue Zange kann zu allen
Sägen verwendet werden, von der kleinsten bis zur
größten, da der Anschlag auf jede Länge derselben ein-
gestellt werden kann. Hergestellt wird die Zange in
zwei Größen: Das kleine Format ist verwendbar für
Hand-, Band- und Kreissägen bis zu 2 mm Stärke
und 12 mm Zahnlänge; sein Preis beträgt 45 Mk.
Das große Format dient zu Kreis- und Gattersägen



9h. 51 3H»ftr. fd&toetg. fxtnbto. >3eitttns („aKeifterblott") 609

EISEN & STAHL
BLANK 4 PRÄZIS GEZOGEN. RUND,VIERKANT.SECHSKANT & ANDERE PROFILE
SPEZIALQUALITATEN FUR SCHRAUBENFABRIKATION 6. FAÇONDREHEREI
Blanke .STAHI \X/FI I FN komprimiert oder abgedreht
BLANKGE.WALZTES BANDEISEN 6. BANDSTAHL' BIS ZU 300"Xm BREITE

VERPACKUNGS-BANDEISEN
CROSSLR AUSiTLU.UNGSPR.ElS SCHWEIZ. LANDESAUSSTELLUNG BERN IQ14

big gu 4 mm ©tärEe unb 25 mm Zaßnlänge; s^retS
beträgt 60 3RE. ®er ©ebraucß ber Z^"^ ift folgenbet :

SRan legt bag betreffenbe ©ägcnblatt auf einen ®tfdß
ober eine San! unb ßätt eg mit bem linfen ^anbbaüen
feft, mit bem ®aumen unb Zeigefinger fü^rt man ben

Slpparat an ber ©Ealafcßraube, fo baff mit ber rechten
§anb blog nod) bie £>ebel gu beroegen ftrib.

1?

Set Slid ift bon oben unb roirb jeber nädßftfolgenbe
©ägengaßn abroärtg gebrüdt, oE)ne baff mit ber regten
£>anb auf* ober abroärtg eine Seroegung gemacht merben
muff. Sie ©dßränEroeite beg ©ägenbiatteg ift an ber
©Ealafcßiaube erfidßtlidß. Ser Slnfdßlag ift fo gtt ("teilen,
bafj ber ®ägengat)n bon ber ©runblinie aug glatt auf*
gebrücEt roirb, bag madjt ben ßat)" roibetftanbgfäßig
unb öerfeifjt ben ©ägen einen leichten ßauf unb macßt
einen äufjerft feinen fauberen ©cßnitt.

Oembiedeaes.

t SHöbelfabrifant ©laubc grançoté Saletj in
Siel ift im Sllter bün 69 Qtaßren geftorben.

f ©cßreinermeiftcr JRidßarö Seuutann * greß in
ZÜrtd) ftarb am 8. SRärg uacß Eurger KranEßeit itn
Sllter bon 48 Saßren.

f ©djreinermeifter Osfar Zimmermann -- garner
in Züridl 8 ftarb nadß langer KranEßeit am 10. SRärg
in feinem 64. Slltergjaßr.

f Sdjloffermeifter Kafpar Center in Slltöorf (Uri)
ftarb r.ad) langem ßeiben am 13. £D?ärg in feinem 72.
Slltergjaßr.

f ©dimicömcificr goßaitneg Soppart * Sßürfcß in
Sßalroil ftarb am 14. SRärg an ben golgett eineg Unfaüeg
im 55. Slltergjaßr.

©djrocigcrifcßer £>eimatfcßuß. SBettberoerb ber
SerEaufggenoffenfcßaft ®. £>. © ©eroinnung
bon Eünftlerifcßen SeifeanbenEen. greitaq ben 5. SRärg

berfammeltc fieß bag $reiggerid)t im Kunftmufeum Sern

gur Segutadßtung ber etroa 400 Arbeiten, bie eingefeßidt
roorben roaren. SRit ißt et f en rourben auggegeießnet

(Seißenfolge uacß ber §öße ber ^reigfumme) : grl. 3ennß
Sruppacßer, @. 333. S., SBinterttjur ; Sllbert ©änger,
Sangnau; Otto SRündß, Silbßauer, ©. SB. S., Züticß;
SMlbert ©rupp, SBilbtjauer, Siel; $rl. Sécilc Sott, ©ßau*
mont fur Seudßatel; §einridß Slppengeller, Staler, Züricß;
gri. Sora g. Sittmeßer, ©t. ©allen; Söatter joggen*
madßer, in gitma Saumann, KüfliEer & Sie., Z^fd);
Kantonaleg ©eroerbemufeum, Sern; Dbroalbner |>eim=

arbeit, Sof. bon Slß SBerber, ©acßfeln; grau Sofia
SiElirogiedßter, tügnaeßt; SerEaufggenoffenfcßaft Zürdßer
grauengentrale, Z«"d); grife Smßof, Slrofa; Slnbreag

£a fRodtje, Safel. ferner erhielten „ßobenbe ©rroäßnung"
(alpßabetifdß): fpeinridß Sippengeller, Staler, ZM; Ä.

Slücßlinger, ©t. ©allen; Slbrian Soüer, Obermeilen
(Zürkiß); Slb. ©erber=Koßler, ßangnau (Sern); grau
Starie ßenpolb * Sidiger, Sern. 9IQe preiSgeErönten
Arbeiten geßen in ben Seftß ber SerEaufggenoffenfdßaft
©. $. ©. über.

Sie gufion ber feßmeijerifeßen Sauarbeiter*Ser»
bänbe. ®te Urabftimmung bei ben fogialbemofratifdfjen
Drganifationeii ber Sauarbeiter, Zimmerteute, ©tein=
unb ®onarbeiter, ber SEiaEer unb ©ipfer in ber ©dEjroeig

bat meEirbeitEicE) ben 3Billen auf fyufion biefer Serbänbe
ergeben. 2luf fpäteftens 1. ^>uti biefeê Zafjres follen
fte gum f^roeigerifcEjen Sauarbeiteroerbanb oerfdfmolgen
roerben.

^antonaleö ®ed)niEitm in Surgöorf. ®er Zabrei*
berid)t für bas ©tbuljabr 1919/20 meEbet eine ©dfüler*
gabl bon 594 gegenüber 561 im Sorjabre. ®aoon ent=

fallen 135 auf ben £>od)bau, 79 auf ben Siefbau, 156
auf ben 9Jîaf<f)menbau, 177 auf bie ©leEtrotedEjniE, 47
auf bie ©benrie. Son ben 594 ©cbütern b<*fob 517
eine bösere ©dbule burdjgemacbt, 77 nur eine S^ibiar*
fcfjute. 293 ftammen au§ bent Danton Sern. ®te ,,©cbul=
naebriebten" erroäbnen, ba^ firf) in ben Eeßten Zb^en
bei ben ©intrittggefudjen ber ©cbüler eine au|erorbent*
lieb ftarEe Seoorgugung ber eleEtrote^nifcben
Slbteitung bemerEbar maibt. gür ben ©tanb ber
©leftrotecbniEer liegt barin bie ©efabr ber allmäblicben
Öberfüllung bes 2lrbeit§marEte§ mit ben beEannten üblen
golgen. SffiobE ift bie ©teftroteebnif ein oieloergroeigtes
©ebiet oon unerfcf)öpftieber ©ntroidlunggfäbigEeit, aber
es roäre unflug, an ben oon inbuftrieller ©eite Eommen*
ben SOSarnungen oor guantitatio gu febr gefteigerter Slug*

bilbnng oon ©teftroteebnitern aebtlog oorübergugeben.
Sßeniger SlngiebunggEraft ü6en bagegen gurgeit bie @e=

biete oon §od^= unb Siefbau aug. — Qm SebrerEollegium
rourben bie Herren griß m'b Z«9- SB. ®ietrid)
erfeßt burdß bie Herren ©. Sracßfel unb $ng. S3.
Sir opf.

3)ag bcrnifdHantonale 3lrfieitô«mt berichtet : ®er
Slrbeitgmarft ift gegenroärtig im allgemeinen nict)t un=
günftig. gür ©leftromonteure allerbingg ift eg feßroer,
Érbeit gu finben. Saugero er be ift groffe Sadß*
frage naeß SJtaurern, ba ber italienifcße SR aurer immer
noeß feßlt unb ber feßroeigerifeße SRaurer feßr feiten ift.
— Slucß in ber ©cßr einer ei, in ber oor bem Krieg
®eutfcße unb Ofterreicßer in großer Z^ßl befcßäftigt
rourben unb feßt gelernte Kräfte feßr gefueßt finb, geigt
eg ftdß, baff in ber ©eßtoeig gn roenig für bie berufliebe
Slugbilbnng gefißteßt.

©cfeUfdßaft für ©rfteüung billiger SSoßnßäufer in
©cßaffßaufen. ®ie ®ioibenbe für 1919 foil, rote für
bag Sorfaßr, mit 4,5% oorgefcßlagen roerben. ®urcß
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bis zu 4 mm Stärke und 25 mm Zahnlänge; sein Preis
beträgt 60 Mk. Der Gebrauch der Zange ist folgender:
Mau legt das betreffende Sägenblatt auf einen Tisch
oder eine Bank und hält es mit dem linken Handballen
fest, mit dem Daumen und Zeigefinger führt man den

Apparat an der Skalaschraube, so daß mit der rechten
Hand blos noch die Hebel zu bewegen sind.

î

Der Blick ist von oben und wird jeder nächstfolgende
Sägenzahn abwärts gedrückt, ohne daß mit der rechten
Hand auf- oder abwärts eine Bewegung gemacht werden
muß. Die Schränkweite des Sägenblattes ist an der
Skalaschi aube ersichtlich. Der Anschlag ist so zu stellen,
daß der Sägenzahn von der Grundlinie aus glatt auf-
gedrückt wird, das macht den Zahn widerstandsfähig
und verleiht den Sägen einen leichten Lauf und macht
einen äußerst feinen sauberen Schnitt.

llîklcbleâenî».
-f Möbelfabrikant Claude Francois Daley in

Biel ist im Alter von 69 Jahren gestorben.

-j- Schreinermeister Richard Neumann-Frey in
Zürich starb am 8. März nach kurzer Krankheit im
Alter von 48 Jahren.

-j- Schreinermeister Oskar Zimmermann Farner
in Zürich 8 starb nach langer Krankheit am 19. März
in seinem 64. Altersjahr.

1- Schlossermeister Kaspar Denier in Altdorf (Uri)
starb nach langem Leiden am 13. März in seinem 72.
Altersjahr.

-j- Schmiedmeister Johannes Boppart-Würsch in
Thalwil starb am 14. März an den Folgen eines Unfalles
im 55. Altersjahr.

Schweizerischer Heimatschutz. Wettbewerb der
Verkaufsgenvssenschaft S. H. S. zur Gewinnung
von künstlerischen Reiseandenken. Freitag den 5. März
versammelte sich das Preisgericht im Kunstmuseum Bern

zur Begutachtung der etwa 400 Arbeiten, die eingeschickt

worden waren. Mit Preisen wurden ausgezeichnet

(Reihenfolge nach der Höhe der Preissumme) : Frl. Jenny
Bruppacher, S. W. B., Winterthur; Albert Sänger,
Langnau; Otto Münch, Bildhauer, S. W. B., Zürich;
Albert Grupp, Bildhauer, Biel; Frl. Weile Rott, Chau-
mont sur Neuchàtel; Heinrich Appenzeller. Maler, Zürich;
Frl. Dora F. Rittmeyer, St. Gallen; Walter Haggen-
wacher, in Firma Baumann, Kölliker à Cie., Zürich;
Kantonales Gewerbemuseum, Bern; Obwaldner Heim-
arbeit, Jos. von Ah-Werder, Sächseln; Frau Sofia
Riklin-Fiechter, Küsnacht; Verkaufsgenossenschaft Zürcher
Frauenzentrale, Zürich; Fritz Jmhof, Arosa; Andreas
La Roche, Basel. Ferner erhielten „Lobende Erwähnung"
(alphabetisch): Heinrich Appenzeller, Maler, Zürich; A.

Blöchlinger, St. Gallen; Adrian Böller, Oberwellen

(Zürich); Ad. Gerber-Kohler, Langnau (Bern); Frau
Marie Leupold - Villiger, Bern. Alle preisgekrönten
Arbeiten gehen in den Besitz der Verkaufsgenossenschaft
S. H. S. über.

Die Fusion der schweizerischen Bauarbeiter-Ver-
bände. Die Urabstimmung bei den sozialdemokratischen

Organisationen der Bauarbeiter, Zimmerleute, Stein-
und Tonarbeiter, der Maler und Gipser in der Schweiz

hat mehrheitlich den Willen auf Fusion dieser Verbände
ergeben. Aus spätestens 1. Juli dieses Jahres sollen
sie zum schweizerischen Bauarbeiterverband verschmolzen
werden.

Kantonales Technikum in Burgdorf. Der Jahres-
bericht für das Schuljahr 1919/20 meldet eine Schüler-
zahl von 594 gegenüber 561 im Vorjahre. Davon ent-
fallen 135 auf den Hochbau, 79 auf den Tiefbau, 156
auf den Maschinenbau, 177 auf die Elektrotechnik, 47
auf die Chemie. Von den 594 Schülern haben 517
eine höhere Schule durchgemacht, 77 nur eine Primär-
schule. 293 stammen aus dem Kanton Bern. Die „Schul-
Nachrichten" erwähnen, daß sich in den letzten Jahren
bei den Eintrittsgesuchen der Schüler eine außerordent-
lich starke Bevorzugung der elektrotechnischen
Abteilung bemerkbar macht. Für den Stand der
Elektrotechniker liegt darin die Gefahr der allmählichen
Überfüllung des Arbeitsmarktes mit den bekannten üblen
Folgen. Wohl ist die Elektrotechnik ein vielverzweigtes
Gebiet von unerschöpflicher Entwicklungsfähigkeit, aber
es wäre unklug, an den von industrieller Seite kommen-
den Warnungen vor quantitativ zu sehr gesteigerter Aus-
bildung von Elektrotechnikern achtlos vorüberzugehen.
Weniger Anziehungskraft üben dagegen zurzeit die Ge-
biete von Hoch- und Tiefbau aus. — Im Lehrerkollegium
wurden die Herren Fritz Joß und Jng. W. Dietrich
ersetzt durch die Herren G. Trachsel und Jng. W.
Kröpf.

Das bernisch-kantonale Arbeitsamt berichtet: Der
Arbeitsmarkt ist gegenwärtig im allgemeinen nicht un-
günstig. Für Elektromonteur« allerdings ist es schwer,
Arbeit zu finden. Im Baugewerbe ist große Nach-
frage nach Maurern, da der italienische Maurer immer
noch fehlt und der schweizerische Maurer sehr selten ist.
— Auch in der Schreinerei, in der vor dem Krieg
Deutsche und Österreicher in großer Zahl beschäftigt
wurden und jetzt gelernte Kräfte sehr gesucht sind, zeigt
es sich, daß in der Schweiz zu wenig für die berufliche
Ausbildung geschieht.

Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in
Schaffhausen. Die Dividende für 1919 soll, wie für
das Vorjahr, mit 4,5°/» vorgeschlagen werden. Durch
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